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Bern, 17. August 202 6 

 

Vernehmlassung : Kulturbotschaft des Gemeinderats 2028 - 2031  
 
 

Sehr geehrte Damen und Herren  

Gerne äussern wir uns im Rahmen der  Vernehmlassung für die Kulturbotschaft des Gemein-

derats 2028 -2031  und danken Ihnen für die Gelegenheit zur Stellungnahme.   

 

1. Einleitung  

Für die Jahre 2028 –2031 setzt der Gemeinderat im Kulturbereich auf Konsolidierung und 

Weiterentwicklung. Das spiegelt sich in der Vernehmlassungsvorlage. Kultur Stadt Bern hat 

in den letzten Jahren grosse Veränderungen angestossen und richtungsweisende Sch wer-

punkte bezüglich Nachhaltigkeit gesetzt. Dass an diesen festgehalten wird, erachten wir als 

sinnvoll und unterstützenswert.  

 

Integration der Kinder - und Jugendkultur im schulischen, sozio - und jugendkulturellen 

Kontext  

Dass die kulturbezogenen Angebote der Direktion für Bildung, Soziales und Sport (BSS) in 

die vorliegende Kulturbotschaft 2028 –2031 aufgenommen werden, ist erfreulich. Die kom-

menden Generationen werden das kulturelle Leben der Stadt Bern prägen. Diese Investition 

in die Zukunft ist eine Daueraufgabe der Kult urpolitik. 

 

Die Berner Kulturinstitutionen leisten bereits wertvolle Arbeit im Bereich der Kinder - und Ju-

gendkultur. Die bestehenden Angebote sollen unter ihrer Leitung und in Zusammenarbeit 

weiterentwickelt werden.  

 

Keine Erwähnung in der Kulturbotschaft findet die Verfügbarkeit von Produktions - und Pro-

beräumen für Kinder und Jugendliche, obwohl diese Teil der kulturpolitischen Debatte der 

letzten Jahre war. Hier wünscht sich die SP Stadt Bern eine Positionierung des Gemeinderats.  
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Konsolidierung in der Kulturförderung  

Die SP Stadt Bern unterstützt die in der Botschaft genannten wichtigsten Neuerungen in der 

Kulturförderung der laufenden Periode (Förderung der Nachhaltigkeit, Schwerpunkt auf 

Richtgagen und Sozialversicherungen, Stärkung der Diversität in der Kulturförder ung, Einfüh-

rung der spartenübergreifenden Kulturkommission).  

 

Die von Kultur Stadt Bern beschriebenen Veränderungen im Eingabeverfahren sind positiv 

zu werten. Durch Beratungsangebote der Stadt konnte die Gesuchseingabe  für die Gesuchs-

stellenden vereinfacht werden. Dies zeigt sich in der gestiegenen Qualität der Gesuche .  

 

Auch die Umstellung auf die spartenübergreifende Kommission ist insbesondere aus Diversi-

täts- und Demokratisierungsperspektive sinnvoll. Dies zeigt die bisherige Praxis, welche un-

bedingt weitergeführt werden sollte. Neue Kulturformen, Subkulturen, Publika und Kulturpro-

duzent:innen bringen eigene Qualitätsvorstellungen und Ansprüche auf Mitbestimmung mit 

und werden so in der Kulturförderung besser abgebildet. Nach wie vor muss Wert darauf 

gelegt werden, dass spezifisches Fachwissen zu den einzelnen Kulturgenres in der Kommis-

sion aus reichend vertreten ist.  

 

Das Monitoring der neuen Förderpraxis erachten wir als zentral. Wir empfehlen, die Ergeb-

nisse regelmässig zu veröffentlichen, damit die Entwicklungen nachvollziehbar bleiben und 

die Kulturakteur:innen ein vertieftes Verständnis für die Wirkung der neuen Förderpraxis er-

halten. 

 

Bemerkenswert ist, dass sowohl im Abschnitt zur Konsolidierung in der Kulturförderung als 

auch später beim Schwerpunkt soziale Nachhaltigkeit ausschliesslich von der Projekt - und 

Programmförderung gesprochen wird. Es irritiert, dass keine Aussagen zu den Kulturinstituti-

onen mit Leistungsvertrag getroffen werden, obwohl der Grossteil der Kultur gelder der Stadt 

Bern (rd. 88%) in Leistungsverträgen gebunden ist und im Rahmen des Controllings spezifi-

sche Daten zur Personalpolitik und zum Lohnband erfasst werden. Die SP Stadt Bern fordert 

hier eine klare Positionierung und transparente Information d urch den Gemeinderat.  

 

Finanzieller Rahmen  

Bereits im Kulturmanifest der SP Stadt Bern (2023)  wurde auf Zielkonflikte hingewiesen: 

«Kann kulturelle Vielfalt wirklich gefördert werden, wenn – wie in der Kulturbotschaft 2024 -

2027 bereits angekündigt wird – zukünftig weniger Projekte Unterstützung erhalten? Werden 

Vorbereitungs- und Backstage -Arbeiten tatsächlich mit branchenüblichen Honoraren und So-

zialversicherungsbeiträgen in Projektbudgets ausgewiesen, wenn der heute schon umstrit-

https://spbern.ch/wp-content/uploads/sites/19/2024/03/240220_Kulturmanifest_SP_Stadt_Bern.pdf
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tene Fördertopf über gleichbleibende Mittel verfügt? Um den Schwerpunkten aus der Kultur-

botschaft in den kommenden Jahren Nachdruck zu verleihen, muss das Budget der direkten 

Kulturförderung entsprechend erhöht werden (…)».  

 

Teilweise wurde n diese Forderungen berücksichtigt , als 2024 der Kredit Projekt - und Pro-

grammförderung erhöht wurde. Der Grossteil der Kulturgelder der Stadt Bern (rd. 88%) ist 

jedoch in Leistungsverträgen gebunden. Den dort budgetierten Teuerungsausgleich von 

3.5% begrüssen wir, auch wenn damit die seit 2016 aufgelaufene Teuerung keineswegs voll-

ständig abgedeckt ist. Dass gegenüber den Leistungsverträgen der Vorperiode praktisch aus-

schliesslich ein Teuerungsausgleich stattgegeben wird, bedeutet im Umkehrschluss, dass 

sich die Anstellungsbedingungen und da mit die soziale Nachhaltigkeit für Angestellte der 

Kulturinstitutionen mit Leistungsverträgen nicht verbessern werden.  

 

Aus gewerkschaftlicher, sozial - und kulturpolitischer Sicht gibt es zu beachten, dass  insbe-

sondere auch die wertvollen Arbeitsbereiche «hinter der Bühne» schlechter gestellt werden. 

Zudem weisen wir darauf hin, dass beispielsweise der Kanton Bern die Teuerung mit 5% ab 

2026 ausgeglichen ha t. Die SP Stadt Bern bedauert, dass der Gemeinderat aus finanziellen 

Gründen wertvolle kulturpolitische Überlegungen in der Kulturbotschaft zurückstellt , gerade,  

wenn man sich folgenden Satz aus der Einleitung zu Herzen nimmt: «Die Kulturbotschaft ist 

(…) eine Finanzierungsbotschaft».  

 

2. Schwerpunkte  

 

Soziale Nachhaltigkeit  

Vgl. oben: Anmerkungen zu Angestellten von Institutionen mit Leistungsvertrag.  

 

Für Angestellte in der Kulturbranche hinter der Bühne fehlen oft Lohnempfehlungen der Bran-

chenverbände. Hier bestehen Unsicherheiten und die Befürchtung ist spürbar, dass die Ar-

beitsbedingungen prekär bleiben. Die SP Stadt Bern erachtet eine Positionierung des Ge-

meinderates hierbei als hilfreich. 

 

Ökologische Nachhaltigkeit  

Neben den zu begrüssenden Informations - und Beratungsangeboten zum Thema sieht die 

SP Stadt Bern weitere Möglichkeiten, die bestehende Kulturinfrastruktur der Stadt ökologisch 

nachhaltig zu nutzen. Eine zentral organisierte Förderung der gemeinsamen Nutzun g und 

Auslastung von Aufführungs - und Proberäumen, Requisiten, Veranstaltungstechnik und an-

deren Ressourcen wäre mit schlanken digitalen Hilfsmitteln möglich, schafft niederschwellige 

Zugänge und würde die Kulturförderung längerfristig finanziell entlasten.  
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Kulturelle Nachhaltigkeit  

Die Ausführungen und Bestrebungen für eine diverse Kulturförderung sind zu begrüssen. 

Besorgniserregend ist, dass aufgrund der knappen Fördermittel in der Projekt - und Pro-

grammförderung auch Anträge abgelehnt werden müssen, welche breite Zustimmung in der 

Kulturkommission erhalten und das Quorum eigentlich erfüllen. Aus diesem Grund sind die 

verfügbaren Mittel in diesem Förderkredit, wenn möglich, weiter zu erhöhen.  

 

Neuer Schwerpunkt: Digitalität  

Es ist erfreulich, dass die Kulturbotschaft auf die digitale Transformation eingeht. Insgesamt 

befürworten wir digitale Anwendungen – insbesondere  wenn damit die künstlerische Arbeit 

und die Qualität unterstützt werden. Es ist richtig, dass sich das komplexe Phänomen nicht 

auf städtischer Ebene lösen lässt. Umso wichtiger ist die Auseinandersetzung damit, durch 

welche Stellen sich die Kulturförderun g begleiten lassen will und wo Schwerpunkte gesetzt 

werden. Die SP Stadt Bern regt deshalb dazu an, diesen Punkt zu konkretisieren. Gerne 

möchten wir nachfragen, welche konkreten Massnahmen im Bereich Digitalität vorgesehen 

sind und wie beispielsweise der gemeinsame Effort zwischen öffentlicher Hand und potenzi-

ellen Partnerinstitutionen oder der Austausch im Rahmen der Städtekonferenz Kultur (SKK) 

ausgestaltet werden soll. Eine transparente Kommunikation über geplante Schritte wäre hilf-

reich. 

 

3. Förderkredite  

 

Kredit Projekt - und Programmförderung  

Vgl. oben: Anmerkungen zu kultureller Nachhaltigkeit  

 

Kredit Infrastrukturen  

Die geplante Integration des Kulturbüros in die Kornhausbibliotheken ist zu begrüssen. Dies 

unter der Voraussetzung, dass die solidarische Förderung professioneller Kulturschaffender 

durch Infrastruktur, Beratung, Wissenstransfer und gemeinschaftlich genut zten Ressourcen 

prioritär bleibt. Diese Zielgruppe der Kulturbüro -Angebote soll nicht durch andere Nutzende 

der Kornhausbibliotheken konkurrenziert werden.  

 

Kredit Kooperationen  

Viele wichtige Berner Kulturinitiativen hatten in den letzten Jahren mit Lärmbeschwerden aus 

der Nachbar:innenschaft zu kämpfen. Die SP Stadt Bern fordert proaktive Lösungen in der 

Lärmthematik. Die Vernetzung mit anderen Städten über die Städtekonferenz K ultur (SKK) 

liegt hier nahe. Die SP Stadt Bern regt deshalb dazu an, diesen Punkt in der Kulturbotschaft 

zu ergänzen.  
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Kredit Leistungsverträge  

Vgl. oben: Anmerkungen zum finanziellen Rahmen.  

 

Der ausgelassene Teuerungsbeitrag beim Bernischen Historischen Museum (BHM) ist für die 

SP Stadt Bern nicht nachvollziehbar, da bereits in der vergangenen Leistungsvertragsperiode 

der Beitrag gekürzt wurde. Wie die Abstimmung zur Gesamterneuerung des Altba us im Juni 

2026 gezeigt hat, steht die Stadtbevölkerung voll hinter dem BHM. Es ist zu prüfen, ob der  

Teuerungsausgleich  auch dem BHM entsprechend  gewährt werden kann .  

 

4. Weitere Bemerkungen  

Keine Erwähnung in der Kulturbotschaft findet das Städtische Nachtleben, obwohl das An-

gebot in den letzten Jahren markant geschrumpft ist – Stichwort «Clubsterben». Das Nacht-

leben ist ein wichtiger Aspekt der Berner Kulturlandschaft, gerade für jüngere Gen erationen. 

Veränderte Anforderungen im Sicherheits - und Awarenessbereich und verändertes Konsum-

verhalten setzt diesen Kulturbereich unter Druck. Die SP Stadt Bern wünscht sich eine klare 

Positionierung des Gemeinderates in der Kulturbotschaft.  

 

5. Forderungen  

- Die bestehenden Angebote im Bereich der Kinder - und Jugendkultur sollen aus-

drücklich unter der Leitung und in Zusammenarbeit zwischen den bereits aktiven 

Kulturinstitutionen weiterentwickelt werden. Der Gemeinderat soll sich in der Kultur-

botschaft zur Verf ügbarkeit von Produktions - und Proberäumen für Kinder und Ju-

gendliche positionieren.  

- Da gegenüber den mehrjährigen Leistungsverträgen der Vorperiode nur ein Teue-

rungsausgleich stattgegeben wird, werden sich die Anstellungsbedingungen und 

damit die soziale Nachhaltigkeit für Angestellte der Kulturinstitutionen mit Leistungs-

verträgen nicht v erbessern. Für Angestellte in der Kulturbranche hinter der Bühne 

fehlen oft Lohnempfehlungen der Branchenverbände. Hier ist eine Unsicherheit 

spürbar und die Befürchtung, dass die Arbeitsbedingungen prekär bleiben.  Die SP 

Stadt Bern erachtet eine Positionierung des Gemeinderats  bezüglich sozialer Nach-

haltigkeit in Kulturinstitutionen mit Leistungsvertrag unter Einbezug  der Ergebnisse  

aus dem Leistungsvertragscontrolling (Daten zur Personalpolitik und zum Lohn-

band) als hilfreich. 

- Die SP Stadt Bern spricht sich dafür aus, dass die Teuerung auch bei mehrjährigen 

Leistungsverträgen im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten der Stadt berücksich-

tigt wird.  

- Aufgrund der knappen Fördermittel in der Projekt - und Programmförderung müssen 

zurzeit auch Anträge abgelehnt werden, welche breite Zustimmung in der Kultur-

kommission erhalten und das Quorum eigentlich erfüllen. Die SP Stadt Bern fordert 



 

 

Vernehmlassung  der SP Stadt Bern   Seite 6 von 6 

aus oben genannten Gründen , eine Erhöhung des Kredites für Projekt - und Pro-

grammförderung zu prüfen. 

- Eine zentrale Förderung der gemeinsamen Nutzung und Auslastung von Auffüh-

rungs - und Proberäumen, Requisiten, Veranstaltungstechnik und anderen Ressour-

cen soll geprüft werden.  

- Der neue Schwerpunkt Digitalisierung soll konkretisiert werden. Namentlich mit An-

gaben dazu, durch welche Stellen sich die Kulturförderung begleiten lassen will und 

wo Schwerpunkte gesetzt werden. Eine transparente Kommunikation über geplante 

Schritte wäre hilfreich. 

- Die geplante Integration des Kulturbüros in die Kornhausbibliotheken ist nur unter 

der Voraussetzung umzusetzen, dass die solidarische Förderung professioneller Kul-

turschaffender durch Infrastruktur, Beratung, Wissenstransfer und gemeinschaftlich 

genutzte Ressourcen prioritär bleibt.  

- Die Kulturbotschaft ist mit einem Abschnitt zur Vernetzung in Lärmfragen über die 

Städtekonferenz Kultur (SKK) zu ergänzen.  

- Es ist zu prüfen, in welchem Rahmen dem  Bernischen Historischen Museum  ein 

Teuerungsausgleich gewährt werden kann . 

- Der Gemeinderat soll sich in der Kulturbotschaft zum städtischen Nachtleben positi-

onieren. 

 

Die SP Stadt Bern  bedankt sich für die wohlwollende Prüfung unserer Vernehmlassung  und 

die Berücksichtigung unserer Anliegen.  

 

Freundliche Grüsse  

Sozialdemokratische Partei der Stadt Bern  

 

 

Chandru Somasundaram   Vera Zotter 

Co -Präsident   Geschäftsführende Parteisekretärin 


